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Jn der Expedition des Couriers.

Der Courier. Juſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der Buch
handlung von H. Kirchner, Univer-
ſitätsſtraße, Paulinum. Jn Mag
deburg in der Creutzſchen Buch

handlung, Breiteweg Nr. 156.
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Redakteur Dr. Schadeberg.

200.

An auswartigen Beiträgen iſt ferner eingekommen: Ge-
meinde Zſchernitz und Nößelwitz 10 Thlr. aus Sanger-
hauſen 12 Thlr., aus Oſterfeld bei Naumburg 16 Thlr.,
aus Cölleda von dem Schützen-Vorſtand, v. d. Schützen
Comp. v. einem gr. Theile d. Einwohner daſ. 23 Thlr., aus
dem Kirchſpiel Os muünde d. d. Geſangverein 23 Thlr. 21 Sgr.,
aus der Gemeinde Lebendorf 8 Thlr. 10 Sgr von S. in
Oſtrau 2 Thlr., v. d. Gemeinde Gottenz 2 Thlr. 18 Sgr.
3 Pf. Gemeinde Schwerz 5 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., Gem.
Rädern b. Teicha 19 Sgr. 6 Pf. Gem. Schwetſch 2 Thlr.,
Gem. Benkendorf 3 Thlr. 25 Sgr. 6 Pf., von der G.m

Ploötz zweite Zahlung 1 Thlr. 25 Sgr.
Halle, den 28. Auguſt 1850.

Hülfs-Comité für Schleswig-Holſtein.
e

Deutſchland.
Halle, d. 28. Aug. Der Ausſchußbericht, aus dem wir

geſtern einzelne Punkte einer genauern Prüfung unterworfen
haben, bildet in dem Auguſtprotokoll der Frankfurter Plenar-

herren zwar den Haupttheil, dennoch ſcheint es nicht unthun-
lich, wenn auch den einzelnen Voten einige Beachtung zu Theil
wird, da ſie Anſichten enthalten, die den Standpunkt und das
Ziel der in Frankfurt vertretenen Regierungen genau bezeichnen.

Das öſterreichiſche Votum iſt das erſte, welches uns entgegen
tritt. Daſſelbe iſt mit einer langen Begrundung verſehen, die
mit dem Antrage ſchließt: „Die Verſammlung wolle erklären,
daß ſie die Beweggründe des vom kaiſerlichen Hofe auf Reak-
tivirung der Bundesverſammlung geſtellten Antrags
vollkommen würdige und es daher dem Präſidialhofe als
ſolchem anheimſtelle, die Einberufung (des engern Rathes) vor-
zunehmen.“ Obſchon dieſer Antrag die Stellung, Mittel, Zwecke
und Ziele Oeſterreichs überflüſſig genau bezeichnet, ſo enthält
doch die Begründung ſo auffaällige auf Tauſchung berechnete
Aufſtellungen, daß es nothwendig iſt, auf die ſchlechten Trug-
mittel aufmerkſam zu machen. Der kaiſerlich koöönigliche oſterrei
chiſche Bevollmächtigte hat namlich die Gewogenheit gehabt, in
Bezug auf das berüchtigte Einberufungsſchreiben vom 26. April,
welches erlaſſen war, den alten, rechtsgültig und fur immer auf-

Halle, Donnerstag den 29. Auguſt
Hierzu eine Beilage.

1850.

gehobenen Bundestag zu reaktiviren, folgende herrliche Wahr
heit auszuſprechen

„Der Schritt, welchen Oeſterreich am 26. April
„gethan hat, wurde in einem großen Theile von

Deutſchland mit Dank und Theilnahme be-
„grüßt und allenthalben ohne Mißtrauen
„hingenommen.“

Man merke auf die taſchenſpieleriſche Schlauheit, die zuerſt von
„einem großen Theile Deutſchlands ſpricht und ſogleich
nachher erfahren zu haben verſichert, daß man „allenthal-
ben“ in Deutſchland die öſterreichiſchen Reaktivirungs- und
Reaktions- Abſichten die verderblichſte Bundes Reſtauration
„mit Dank und Theilnahme begrußt“ habe. Der öſterreichiſche
Herr Bundes Plenargeſandte möchte uns gern weiß machen,
daß ganz Deutſchland gut oſterreichiſch und gut bundestägig ſei.
Aber der ſtaatsweiſe frankfurt öſterreichiſche Plenarherr mag
ſich doch wohl etwas verrechnet haben. Wir wagen ihm vor-
läufig kühnlich die Verſicherung zu geben daß es in Deutſch-
land kein Volk und keinen Staat giebt, der nicht entrüſtet und
erbittert wäre über das was Oeſterreich mit faſt bewunderns-
werther Hartnäckigkeit und zum großen Verderben Deutſchlands
wie Oeſterreichs verfolgt. Oder meint man in Wien, daß die
Piusvereine, die unfinnigen Wuühlereien des Grafen von Stoll
berg, daß die papiſtiſchen und jeſuitiſchen Romlinge in Alt-
baiern und Aſchaffenburg, daß die Hofe von Dresden und
Darmſtadt, daß die Kamarillenführer von der Pfordten, von
Beuſt, von Wachter, Strauß, von Linde, daß der in Preußen
wegen Unredlichkeit und Geldunterſchlagung zum Verluſt der
Ehrenrechte und der Nationalkokarde verurtheilte heſſiſche Ju-
ſtizminiſter Haſſenpflug, daß der däniſche oder holländiſche
Geſandte v. Bülow und v. Scherff die deutſche Nation reprä-
ſentiren oder daß 19 Mill. rein Deutſche, geführt von einer
deutſchen Großmacht, wie Preußen, welche mit Erbitterung und
Verachtung auf das öſterreichiſche Gebahren ſehen, zu dem
jenigen Deutſchland gehören, wo „allenthalben“ den öſterreichi
ſchen Planen des Verderbens entgegen gejubelt worden ſei? Mit
der ſtärkſten Entrüſtung weiſen wir die öſterreichiſche Verleug-
nung unſerer deutſchen Geſinnung zurück, wir weiſen es zuruck,
wenn Oeſterreich ſich unterfängt zu ſagen, daß ſeine verderblichen
Verſuche auf Reaktivirung des alten Bundestages allenthalben



ohne Mißtrauen aufgenommen worden wären, und wir hoffen
und erwarten daß nicht nur die preußiſche Politik, ſondern
mehr noch das preußiſche Volk eine Jnſinuation, wie die Schwar-
zenberg Thun'ſche Jncrimination in der That iſt, mit Energie
verwerfen.

Jm Vorbeigehen wollen wir übrigens der öſterreichiſchen
Stiliſtik unſre Bewunderung nicht verſagen, wenn ſie ſchreibt,
daß der öſterreichiſche „Schritt hingenommen“ worden ſei,
vielleicht erfahren wir aus der nächſten Staatsſchrift des Schwar
zenbergiſchen Kabinets, wie wir es anzufangen haben, um
„Schritte hin zunehmen öſterreichiſche Schritte, deren
Werth der Volksgeſang langſt und gebührend gewürdigt hat.

Jn dem Rehabilitirungsverſuche des öſterreichiſchen Praſidial
geſandten kommt ferner folgende Stelle vor: „Nur der Geſammt-
heit des Bundes ſteht die Befugniß der Entwickelung und Aus-
bildung der Verfaſſung zu. Dieſes Recht muß allen gewahrt
bleiben als ein unantaſtbares und als eine Bürgſchaft für die
Zukunft. Jndem die kaiſerliche Regierung dieſen Grundſatz ſchon
in der Depeſche an die königl. preußiſche Regierung vom 24. Marz
1848 auf das Beſtimmteſte ausgeſprochen und ſeitdem unwan-
delkar zu vertreten nie aufgehört hat, glaubte ſie doch Rückſich-
ten vorwalten laſſen zu dürfen, welche ihr geeignet ſchienen,
ohne Gefährdung des materiellen Rechts und durch Vermittlung
der ſich entgegenſtehenden Anſichten die Einigung zu fördern. Jn
dieſem Sinne waren Oeſterreichs redliche Beſtrebungen unabläſ-
ſig dahin gerichtet, eine allſeitige Verſtändigung herbeizuführen.
Dieſem Zwecke war es ſo namhafte Opfer zu bringen bereit in
Allem, was zunachſt ſeine eignen Jntereſſen berührte.“

So viel Worte, ſo viel Unwahrheit. Die Beſchlüſſe der
Bundesverſammlung vom März und April 1848, in verfaſſungs-
maßiger Weiſe gefaßt und in rechtsgiltiger Form mit rechilicher
Wirkung erlaſſen, haben dem deutſchen Volke das Recht der thä-
tigen Theilnahme und rechtlichen Mitwirkung an der Aufrich-
tung der deutſchen Verfaſſung ertheiit, ſo daß es nicht mehr nur
die bisherige Geſammtheit der bisherigen fürſtlichen Bundesglie-
der iſt, welcher allein die Befugniß der Entwickelung und Aus-
bildung der Verfaſſung zuſtande. Die Berechtigung des Volks
hat Oeſterreich ſelbſt geſetzlich und in rechtsverbindlicher Kraft
anerkannt, und wenn die Schwarzenbergiſche Politik dies jetzt
leugnet, ſo begeht ſie einen Treubruch, den ſie dadurch nicht
beſchönigen wird, daß ſie ſich auf die Depeſche vom 24. März
1848 beruft, worin ſie die Unantaſtbarkeit des Rechts der Bun-
desfürſten zuerſt und in allen folgenden Staatsakten unwandel-
bar gewahrt zu haben uns weiß machen will.

Aber auch dieſe Berufung auf die Depeſche vom 24. März
1848 iſt eine abſichtliche und vorbedachte, uüberlegte, raffinirte
Tauſchung. Die genannte Cirkularnote hatte eine ganz andere
Bedeutung, ſie „proteſtirte zwar gegen jede einſeitige Aen-
derung an den Grundlagen des deutſchen Bundes,“ die
Proteſtation traf aber ausſchließlich Preußen und war ganz
ſpeciell gegen den vom 21. Marz datirten „Aufruf an mein
Volk und an die deutſche Nation gerichtet, worin Konig
Friedrich Wilhelm IV. erklarte, daß er für die Tage der Gefahr
die Leitung der deutſchen Angelegenheiten ubernehme, und for-
derte, daß gleichzeitig mit den Maßregeln zur Abwendung der
augenblicklichen Gefahr „die deutſche Ständeverſammlung über die
Wiedergeburt und Gründung eines neuen Deutſchlands bera-
then ſolle.“ Die öſterreichiſche Note war gegen dieſe Eigen-
mächtigkeit Preußens gerichtet, weil es ſchon damals den Ver-
luſt ſeiner Präſidialrechte fürchtete und doch ſich auch zu ſchwach
und in ſeinem eignen Jnnern zu gefährdet hielt, als daß es
ſeine Pflichten gegen den von ihm bevormundeten Bund hatte
erfüllen können. Aber Aufruf und Note wurden nach wenigen Tagen
rechtlich unwirkſam, da die Bewegungen des Volks und die Ent

ſchlüſſe des Bundestages weiter gingen, als damals die Eigen
mächtigkeit Preuß.ns und das Vertrauen zu den Abſichten deſ
ſelben reichten. Dadurch verlor aber auch die Depeſche vom
24. als Proteſt gegen Preußens interimiſtiſche Oberleitung alle
und jede politiſche und rechtliche Kraft einer Staatsakte. Sie
verlor dieſe Kraft indeß auch durch die eigenen geſetzlichen Akte
Oeſterreichs. Gleich nach Kenntnißnahme der Beſchlüſſe vom
31. März und 1. April 1848 ſtimmte der wiener Miniſterrath
fur die dringende Annahme derſelben und unterwarf ſich den
Anordnungen des Bundestages für die Berufung des Parla-
ments und für die von demſelben zu errichtende deutſche Ver
faſſung. Selbſtredend hatte auch dadurch die Note vom 24.
Marz, auf welche ſich Oeſterreich jetzt beruft, um alles ſeit dem
Geſchehene als rechtswidrig und ungiltig verwerfen zu koönnen,
ihre ganze rechtliche Seite verloren. Noch mehr! Jm Novem-
ber 1848 veroffentlichte das jetzige ſchwarzenbergiſche Kabinet
ſein Miniſterprogramm es legte darin über die Verhaltniſſe
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland das Bekenntniß ab, daß
beide Staatenkörper nur dann erſt ihre Beziehungen zu einan
der ordnen wuürden, wenn ſie ſich jede fur ſich konſtituirt haät
ten, das eine zum verjuüngten Deutſchland das andere zum ver-
juüngten Oeſterreich. Dies war eine vernünftige Baſis, in wel-
cher nicht im Entfernſten der Platz war für eine Proteſtation
gegen eine Reform Deutſchlands, die ohne Oeſterreich zu Stande
kame. Jn dem Novemberprogramm verzichtete Oeſterreich ſogar
auf eine Mitwirkung bei der L ufrichtung der deutſchen Verfaſ-
ſung und forderte nur dann erſt eine freie Vereinbarung, wenn
ſich beide Staatenkoörper ſelbſtſtaändig für ſich verjüngt hatten.
Aber alle dieſe eigenen Entſchlüſſe, Beſchlüſſe, Geſetze, Noten,
Depeſchen und Erklarungen, an denen es die Geſchwaätzigkeit

betrachtet Oeſterreich jetzt als nicht vorhanden
willkührlich aus der Maſſe ſeiner ſich widerſprechenden Aeuße-
rungen und Staatsſchriften das heraus, was ſeinen augenblick-
lichen Geluſten auf Täuſchung und Machterwerb zuſagt, ohne
je das Recht und die Grundſatze der Billigkeit zu achten. Dieſe
lüſterne Staatsweisheit ſchamt ſich nicht des loſeſten Spieles
mit doppelſinnigen Staatsakten, und wenn doppelſinnige, von
einem Extrem zum andern hintaumelnde Staatsakten an ſich
auch keine rechtliche Bedeutung haben, ſo braucht man nur die
Doppelſinnigkeit und die chamäleonsartige Natur der Entſchlie-
ßungen zu leugnen, um jeden, der dieſe Perfidie behauptet, als
ganz boöswilligen Rechtsverdreher zu behandeln. Durch die an
fich ſchmachvolle Ooppelſinnigkeit iſt wenigſtens ein Erfolg nicht
ganz unſicher, der nämlich, daß ſie Gelegenheit bieten, die
Rechte und Grundgeſetze anzuzweifeln, wie es eben paſſend er
ſcheint, allmählig zu leugnen, die an ſich einfache Frage zu ver-
wickeln, einen juriſtiſchen Streit, Schriften und Gegenſchriften her-
vorzurufen, nöthigenfalls eine europäiſche Stellung vorzuſchieben
und eine dienſtbefliſſene, gewandte und verwegen hartnackige
Diplomatie in Thatigkeit zu ſetzen, um Unrecht in Recht zu
verkehren und die Bahnen der Ungerechtigkeit zu ebenen. Die
öſterreichiſche Diplomatie prahlt ſtets mit den Grundſatzen des
Rechts und keine Regierung hat je die Rechte und die Ehre
Deutſchlands härter verletzt, als eben die habsburgiſche Haus-
politik. Mit einer faſt bis zur Schamloſigkeit geſteigerten Un
befangenheit beruft ſich der frankfurter Plenarherr auf die Pro-
teſtnote vom 24. Maärz und ignorirt alle folgende Staatsakten,
die jener Angſtnote allen rechtlichen Werth entziehen, und giebt
ſich dabei ein Anſehn, als wenn kein lebendes Weſen von den
andern Akten etwas wüßte!

Zum Schluß ein Wort der deutſchen Zeitung: „Es blutet
das Herz, die Fauſt ballt ſich und die zürnende Seele ſagt:
Jhr Fürſten, wir haben euch wieder auf euren wankenden Thro

und die Schreibluſt des wiener Kabinets nie hat fehlen laſſen,
es nimmt nur
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genommen worden.

nen befeſtigt, weil wir uns zu euch ſtellten, um das Vaterland
gegenſt als das, was wir jetzt erleben. Nun aber wendet ſich das
Blatt, und was Deutſchland an edlen und kräftigen Männern
yegt, tritt wieder in die Oppoſilion, bis uns geworden iſt, was
wir verdienen und haben müſſen ein einiges, kräftiges deut
ſches Vaterland.

die Greuel der Anarchie zu ſchützen die noch ſchlimmer

Von der Niederelbe, d. 26. Aug. Das unter dem
ſten gemeldete Vorpoſtengefecht bei Altenhoff beſtätigt ſich
zwar, iſt aber höchſt unbedeutend geweſen. Nach den näheren
Mittheilungen, die wir hierüber vernommen, waren 60 --70

Mann von tm 5. ſchlesnig holſteiniſchen Jagerkorps, welche
ſich freiwillig gemeldet hatten, die von den Daäanen auf Alten-
hoff erhobenen Requiſitionen denſelben wieder abzutreiben, nach

Altenhoff aufgebrochen und ſtießen in der Nähe dieſes Orts auf
die Danen, die aber ein ganzes Bataillon ſtark waren, wes-
halb die Jager nach einigen Schüſſen ſich wieder zurückzogen.
So viel wir hoören, iſt bei dieſer Affaire kein Dane gefangen

Auf Shylt ſollen ſich die Danen ſehr be-
ſcheiden betragen und den Bewohnern keine Veranlaſſung zur
Klage geben, welches beſonders dem energiſchen Landvogt Jenſ-
ſen zu Sylt zu danken wäre. Der Generalſtabsarzt und
Profeſſor Stromeier und Dr. Esmarch leben wieder in Kiel ih
rem Berufe.

Es ſcheint nach Berichten aus Schleswig die beſtimmte Ab-
ſicht des dortigen däniſchen Gewalthabers zu ſein, das deutſche
Element in allen irgend hervorragenden Spitzen auszurotten.
So werden aus guter Quelle abermals die Namen einer An
zahl Flensburger genannt, die ausgewieſen werden ſollten.

Hamburg, d. 26. Aug. Der engliſche Admiral DOeans
Dundas hatte bis geſtern ſeine Reiſe nach Kiel noch nicht an-
getreten, ſondern verweilte noch hier. Jnzwiſchen vernehmen
wir von gut unterrichteten Perſonen, daß der Admiral ſeinen
Weg nach der daäniſch-ruſſiſchen Flotte nicht durch die Herzog-
thümer, ſondern uüber Lübeck und Kopenhagen zu nehmen ge-
denkt. Es iſt nicht unglaublich, wenn behauptet wird, daß
das eigentliche Ziel des Herrn Deans Dundas mehr Kopen-
hagen, woſelbſt er ſich einer Miſſion zu entledigen hat, als
die Flotte ſei. Es geht hier ſtark das Gerede, daß eine bal-
dige Zuſammenberufung unſerer Bürgerſchaft in Ausſicht ſtehe,
bei welcher der Senat die ſofortige Auszahlung des hambur-
giſchen Theils der von den drei freien Städten Lübeck, Ham-
burg und Bremen der Statthalterſchaft der Herzogthümer ſchul-
denden Verpflegungsgelder beantragen werde. Privakbriefe
aus Polen berichten als zuverläſſig, daß an die Beamten des
Koönigreichs Polen bereits die amtliche Mittheilung aus St.
Petersburg ergangen ſei, daß die Zolllinie zwiſchen Polen und
n mit dem 1. Januar 1851 tefinitiv aufgehoben wer-

en ſoll.
Berlin, d. 26. Auguſt. Geſtern iſt die Antwort des

hieſigen Kabinets in Bezug auf die Einberufung des
Bundestags nach Wien abgegangen. Der Jnhalt iſt im
Weſentlichen der neulich ſchon gemeldete, nämlich entſchieden
ablehnend. Die betreffende Note iſt von einer umfaſſenden
Denkſchrift begleitet, welche die Rechtsfrage ausführlich eroör-
tert. Namentlich iſt nachgewieſen daß die Wiederherſtellung
des Bundestags nach Maßgabe des Bundesrechts nur zulaäſſig
iſt, wenn ſolche von ſämmtlichen Bundesregierungen erfolgt.
Natürlich verlangt man nun zu wiſſen, wie Oeſterreich ſich
jetzt verhalten wird. Beſteht es darauf, daß die zuſammentre
tende Verſammlung Charakter und Bifugniß des äitern Bun
destags annehme, ſo iſt die nothwendige Conſiquenz davon
Bundesexecution, d. h. Krieg. Andererſeits bliebe dem wiener
Kabinet nur noch der Weg offen, jene Verſammlung lediglich
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als Repraſentantin der in ihr vertretenen Regierung auftreten
zu laſſen. Dann aber läßt ſich wiederum ihr Endzweck nicht
abſehen ebenſo gut waäre es ja dann, daß der Vorſchlag Preu-
ßens, freie Conferenzen behufs Ordnung der Bundesverhält-
niſſe auszuſchreiben, angenommen wurde. Die im Furſtencol-
legium vertretenen Regierungen werden ohne allen Zweifel eine
gleichlautende Erklärung abgeben, wenigſtens wird Dies von
gutunterrichteter Stelle her verſichert. Was über den be-
vorſtehenden Rücktritt Braunſchweigs von der Union ver
breitet worden iſt, iſt leeres Gerucht, hervorgerufen durch die
Reiſe des Herzogs nach Venedig. Die ganze Reiſe iſt aber le
d'glich unternommen, um das dortige Beſitzthum des Herzogs
in Augenſchein zu nehmen, politiſche Motive liegen derſelben
durchaus fern.

Der Miniſter v. Plötz iſt nunmehr auch von der Bevoll-
machtigung für Anhalt Deſſau und Anhalt-Köthen beim provi-
ſoriſchen Furſten-Kollegium entbunden und ſeine Vollmacht auf
den Staatsrath Seebeck übertragen worden, welcher nunmehr
die ſammtlichen thüringiſchen und anhaltiniſchen Staaten beim
Kollegium repraſentirt. Derſelbe iſt zugleich an Stelle des
Herrn von Ploötz zum dritten Mitgliede des Ausſchuſſes fur das
Heimathsgeſetz gewahlt worden.

Die folgenden Correſpondenzen der Schleſ. und Bresl.
Zeitung werden in Beziehung auf die Form und die weiteren
Details der von Oeſterreich gemachten Andeutungen nur mit der
vorſichtigſten Kritik hinzunehmen ſein:

Der Schl. Z. wird geſchrieben: „Vom Grafen v. Bern-
ſtorff ſind wichtige Andeutungen aus Wien hier eingetroffen.
Nach dieſen Andeutungen des preußiſchen Geſandten in Wien
ſcheint es dem öſterreichiſchen Cabinet um eine Verſtändigung
mit Preußen mehr Ernſt zu ſein, als man im Allgemeinen bis-
her annahm. Den Auslaſſungen der halboffiziellen oſterreichi
ſchen Blätter dürfte in Bezug auf ihren hochfahrenden Ton
kein Werth beizulegen ſein, da die Wendung der Dinge ſich
erſt in den letzten Tagen vorbereitet hat. Oeſterreich wird
Preußen das Recht der Gründung der Union ein-
räumen. Ueber die Form, in welcher dies Zuge-
ſtandniß Oeſterreichs gemacht werden ſoll, ſind noch
genauere Feſtſtellungen vorbehalten. Wir haben be-
reits früher darauf hingewieſen daß hinſichts der Durchfüh-
rung der Union augenblicklich keine feſten Beſchlüſſe zu erwar-
ten ſind. Vor der erfolgten Anerkennung des Rechtes der
Union von Seite Oeſterreichs wird preußiſcherſeits keine Ent-
ſcheidung in Betreff der Geſtaltung der Union erfolgen.“

Ein Correſpondent der Br. Zeitung berichtet über denſelben
Punkt: „Fürſt Schwarzenberg wird die Anerkennung der
Union in einer Form, deren Feſtſtellung ſpäter erfolgen ſoll,
ausſprechen natürlich nicht der Union, die Deutſchland um-
faſſen und den alten Bund erſetzen ſollte, ſondern der Union
in ihrem heutigen beſcheideneren Beſtande, ohne Zweifel mit
Abzug aller ſchwankenden Mitglieder und der nöthigen Ein-
ſchränkung für die Zukunft und etwaige propagandiſtiſche Ge
lüſte. Genug, mit „der Anerkennung der Union“ werden
die letzten Hinderniſſe fallen, die der endlichen Ausgleichung
noch im Wege ſtanden.“

Der Schl. Z. wird geſchrieben: „An einen einflußreichen
hieſigen Staatsmann iſt ein Schreiben des Hrn. v. Dalwigk

aus Darmſtadt ergangen, worin die Haltung des Großherzog-
thums Heſſen mit genauern und beſtimmtern Andeutungen dar-
geſtellt wird. Namentlich wird in dem Schreiben hervorgehoben,
daß es nicht in der Abſicht der großherzogl. Regierung liege, in
dem bisherigen engen freundſchaftlichen Verhältniß des Großher-
zogthums zu Preußen irgend eine Störung eintreten zu laſſen.
Aus Allem dürfte mithin hervorgehen, daß von Seite der groß
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herzoglichen Regierung hinſichts des Durchmarſches der badiſchen Ordnung vom 29. Juli d. J. Cirkular Verfügung an die Re
Truppen nach Preußen durch heſſendarmſtädtiſches Gebiet keine
Schwierigkeiten werden erhoben werden. Der Ausmarſch der
badiſchen Truppen nach Preußen wird erfolgen. Wahrend ein
Theil derſelben auf ſeinem Marſche nach Preußen Mainz nicht
berühren wird, ſoll eine Abtheilung in der Richtung nach Mainz
hin befördert werden. Es wird ſich dann herausſtellen ob von
Seite des Gouverneurs der Feſtung Mainz Schwierigkeiten er
hoben werden, in welchem Falle alsdann die Entſcheidung des
Schiedsgerichts einzutreten hat. Fallt die Entſcheidung gegen
Preußen aus ſo ſchlagt dieſe Abtheilung auch den Weg ein,
welcher fur die andern Abtheilungen durch das heſſen darm
ſtädtiſche Gebiet beſtimmt werden wird.“

Die neuernannten, oder nach andern Provinzen verſetzten,
Oberpräſidenten werden, wie die Sp. Z. berichtet, ſich im
September auf ihre Poſten begeben, die Verwaltung derſelben
aber erſt im October antreten.

Eine, aus Geiſtlichen und Laien beſtehende Verſammlung
in der Provinz Sachſen hatte ſchon vor langerer Zeit an die
Abtheilung für die evangeliſchen Kirchen Angelegenheiten im
geiſtlichen Miniſterium die Bitte gerichtet, bei Sr. Maj. zu be-
fuüürworten: „daß das Conſiſtorium der Provinz Sachſen von
dem Ober- Präſidium wieder zu trennen und die Unabhängig-
keit der Provinzial Kirchengewalt von der Staatsgewalt wieder
herzuſtellen.“ Der evangeliſche Ober-Kirchenrath, der inzwiſchen
in die Befugniſſe jener Miniſterial- Abtheilung getreten iſt, hat
auf die betr. Anträge bereits unter dem 11. v. M. eine Ant-
wort erlaſſen, der wir Folgendes entnehmen

„Wir eröffnen Jhnen hierauf, daß die Wiederherſtellung dieſer im
H. 6 der Verordnung vom 27. Juni 1845 vorhergeſehenen Jnſtitution auch
von uns als ein Bedürfniß und ein Schritt zur Verwirklichung der im
Art. 15 der Verfaſſungs- Urkunde vom 31. Januar d. J. zugeſicherten
Selbſtſtändigkeit der Kirche erkannt worden iſt. Jn dieſem Sinne haben
wir uns bereits früher bei gegebener Veranlaſſung ausgeſprochen. Wenn
wir aber gleichwohl Anſtand nehmen, gegenwärtig mit beſtimmten Anträ-
gen für die Wiederbeſetzung des Conſiſtorial-Präſidii der Provinz Sachſen
hervorzutreten, ſo ſehen wir uns hierzu theils durch die Schwierigkeiten
bewogen, welche der Wiederherſtellung der erforderlichen Beſoldungsmittel
zur Zeit entgegenſtehen theils durch die Rückſichtnahme, welche die kirch-
lichen Zuſtände der Provinz bei Auswahl irgend welcher beſtimmter Per-
ſönlichkeiten fordern. Wir erachten es als unſere Aufgabe, den geſamm-
ten uns überlieferten Beſtand der evangeliſchen Kirche auch in der dorti-
gen Provinz treulich zu bewahren und diejenigen kirchlichen Jnſtitutionen,
deren Neubegründung oder Wiederherſtellung angeſtrebt werden ſoll, auf
dauernde Weiſe zu ſichern. Deshalb wünſchen wir das Vertrauen der
Glieder der Kirche auch dafür in Anſpruch zu nehmen, daß wir bei der
Einleitung beſtimmter Schritte zur Ausführung einer an ſich als Bedürf-
niß anerkannten Maßregel den geeigneten Zeitpunkt zu ſuchen gewiſſenhaft
bemüht ſein werden.“

Das Miniſterial- Blatt fur die geſammte innere
Verwaltung enthaält: Unter kirchliche Angelegenheiten Citku-
lar- Verfügung an ſämmtliche Regierungen, die Verhältniſſe der
kirchlichen und religiöſen Vereine und Geſellſchaften, ſo wie de-
ren Verſammlungen betreffend, vom 1. Auguſt d. J. Unter
Unterrichts- Angelegenheiten Cirkular Verfügung an ſämmtliche
Regierungen und Provinzial:Schulkollegien, die Vereidigung der
öffentlichen Lehrer betreffend, vom 12. Juli d. J. Cirkular-
Verfügung an ſämmtliche Regierungen betreffend die Bezeich-
nung derjenigen höheren Realſchulen, welche zunächſt zur Er-
theilung annehmbarer Entlaſſungszeugniſſe für die Kandidaten
des Baufaches befähigt erklärt worden ſind, vom 13. Juli d. J.
Unter Medizinal-Verwaltung, Medizinal und Sanitäts-Polizei:
Cirkular- Verfügung an ſämmtliche Regierungen, die jährliche
Einreichung der Apotheken-Reviſions-Protokolle und die Einſen-
dung einer dreijährigen Ueberſicht von dem Zuſtande der Apo
theken betreffend, vom 3. Juli d. J. Unter Verwaltung der
Kommunen, Corporationen und Jnſtitute: Erlaß wegen Aus-
legung verſchiedener Beſtimmungen in der neuen Gemeinde-

gierungen und abſchriftlich an die Ober Praſidien der
ſechs öſtlichen Provinzen, ausſchließlich Schleſien, betreffend die
Bildung angemeſſener Gemeinde-Bezirke in Beziehung auf Ar
menpflege und Armenverbande, vom 20. Juli d. J. Verfuü-
gung, betreffend die Unterthan Verhältniſſe unehelicher, ihren
Müttern ins Ausland folgenden Kinder, vom 5. Juli d. J.
Unter landwirthſchaftliche Angelegenheiten: Verfügung, betref-
fend den Erlaß landwirthſchaftlicher Polizei Verordnungen, ſo
wie der Reglements wegen Räumung der Flüſſe, Baäche und
Graben, vom 13. Juli d. J. Unter Deich- und Deich-Sozie
täts Angelegenheiten Verfügung, die Strafbefugniß der Schau-
kommiſſionen betreffend, vom 27. Juni d. J. Verfügung, be-
treffend die Vertheilung der Deich-Wachtdienſte nach der Zahl
der Hufen Landes, vom 19. Juli d. J. Unter Handel, Ge-
werbe, Bauweſen und öffentliche Arbeiten Verfugung, die Ein-
richtung der Geſellen Unterſtützungskaſſen betreffend, vom 29.
April d. J. Unter Landſtraßen und Chauſſeen: Cirkular-Ver-
fügung an ſämmtliche Regierungen, ſo wie an die Miniſterial-
Baukommiſſion zu Berlin, die Ausführung neuer Steindecken
auf Chauſſeen betreffend, vom 6. Juli d. J.

Berlin, d. 27. Auguſt. Se. Majeſtät der Koönig haben
geruht: Dem Ober-Lehrer Kallenbach an dem Lyceum zu
Wernigerode das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen.

Der Prinz Friedrich Karl von Preußen iſt, aus
der Provinz Schleſien kommend, hier wieder eingetroffen.
Der Erbprinz von Schwarzburg-Sondershauſen iſt
nach Arnſtadt, und der Vice-Oberjägermeiſter, Graf von der
Aſſeburg-Falkenſtein, nach Falkenſtein von hier abgereiſt.

Aachen, d. 26. Auguſt. Die Kaiſerin und die Prin-
zeſſin Amalie von Braſilien ſind geſtern von München hier an
gekommen.

Frankfurt a. M., d. 25. Auguſt. Die bekanntlich
auf den 1. September durch Rundſchreiben angekündigte Er-
öffnung des ſogenannten engeren Raths ſoll, großdeutſchen Ver-
ſicherungen Glauben zu ſchenken, um 14 Tage hinausgeſchoben
werden. Die Verzugsurſache wäre in den neuerdings zwiſchen
den Kabinetten von Berlin und Wien wegen einer Verſtaändi-
gung angeknüpften Unterhandlungen zu ſuchen, von denen man
ſich einen glücklichen Ausgang zu verſprechen Grund habe.

Frankfurt a. M., d. 25. Auguſt. Geſtern fand die
letzte Sitzung des Friedenskongreſſes ſtatt. Mit allgemeinem
Beifall bei ſeinem Auftreten empfangen, ſpricht Ka-Ge-Ga-Gah-
Bowh, der Hauptling des Stammes der Otoway, die Hoff
nung aus, daß die Jetztlebenden und ihre Kinder zu einer weit
größern und glorreichern Aufgabe auserſehen ſeien als die ge-
weſen die in den letzten vierzig Jahren zu loöſen verſucht wor-
den ſei. Zum Schluß ſeiner Rede zieht er aus einer Blech-
ſcheide an ſeiner Seite eine Friedenspfeife, die er dem Pruaſi-
denten uüberreicht. Nach ihm hebt Dr. Weil aus Frankfurt her-
vor, daß Deutſchland in dem Friedenskongreß den Vorkaämpfer
des allgemeinen Friedens, nicht der nationalen Selbſtverleug-
nung und des Rechts der Unterdrückung ſchwächerer Staaten
durch ſtärkere erblicke. Dr. Bodenſtedt aus Berlin beantragt,
daß der Kongreß einen Ausſchuß zur Begutachtung der Frage
niederſetze, ob derſelbe die Sache Schleswig-Holſteins in die
Hand nehmen ſolle, tritt aber von ſeinem Antrage zurück, nach
dem ihn der Präſident darauf aufmerkſam gemacht, daß zu-
folge des Reglements die Tagespolitik von den Verhandlungen
des Congreſſes ausgeſchloſſen ſei. E. v. Girardin vertheidigt
die unbedingte Geliendmachung des Prinzips der Nichteinmi-
ſchung; Dr. Creizenach aus Frankfurt aber ſpricht aus, daß
durch die Sympathieen fur Schleswig Holſtein die Theilnahme
der Deutſchen an dem Friedenswerk nicht geſtoört werde. Die
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Vorfahren der Deutſchen hätten Krieg geführt, aber nicht um
ein indiſches Reich zu bilden oder ſogenannte Naturgrenzen zu
erobern, ſondern um deutſche Bildung und Freiheit zu ſchützen.
Man müſſe wehrhaft ſein, um einen Strom von Oſten abzu
halten, der die ganze Bildung und den Friedenskongreß dazu
mit wegreißen könne. Madono aus Caſale (Piemont) ſpricht
die Sympathieen ſeiner Landsleute für das Prinzip der Nicht
intervention aus. Myall aus London ſagt: Man koönne es lä-
cherlich finden, daß der Friedenskongreß gerade hier, in Frank
furt, dem Sitz des Diplomatenzwiſtes, ſeine Sitzungen halte.
Aber eben deshalb kame er her, denn er wolle für die Zukunft
den Samen des Friedens ausſtreuen. Richard Cobden iritt für
ſtrengſte Feſthaltung des Prinzips der Nichtintervention auf.
Wenn einige Mittelſtaaten, etwa Belgien, Holland, Piemont,
zuſammentreten wollten, um die Angelegenheiten der Großmächte
zu berathen und Protokolle aufzunehmen, dann würden dieſe
Großmächte am beſten die Lächerlichkeit und Ungerechtigkeit ih
rer Einmiſchung in die Angelegenheiten der Kleinen erkennen.
Er werde uüübrigens, wie er hier für dieſes Prinzip ſtreite, ebenſo
auch in England gegen jede Verletzung deſſelben kämpfen, gelte
ſie nun Schleswig Holſtein oder einem andern Lande. Nach
einigen Bemerkungen des Hrn. Wetterſtadt, ſchwediſchen Con
ſuls am Cap, weiſt der Präſident Jaup hiſtoriſch nach, daß
das Nichtinterventionsprinzip bereits in mehreren Staaten und
namentlich auch in Deutſchland durch den Bundesbeſchluß von
1834 in Geltung ſei. Nach dieſer Auseinanderſetzung wird der
g. 5 angenommen „Der Kongreß erklärt ſich entſchieden für
den Grundſatz der Nichteinmiſchung und erkennt es als das
ausſchließliche Recht eines jeden Staats, ſeine eigenen Angele-
genheiten zu ordnen.“ Ueber d. 6 der Beſchlüſſe, in welchem
uber Errichtung eines Kongreſſes von Abgeordneten aus allen
Staaten gehandelt wird, die zur Abfaſſung eines volkerrechtli
chen Statuts zuſammentreten ſollen, ſprachen mit Beifall Elihu
Burrit, Coquerel, Heyworth aus London, Schütz aus Nancy,
Chapel aus Neuyork, Reed aus London, Dr. Kothe aus Frank-
ſurt, Schock aus London. Der Paragraph fand unveranderte
Annahme. Als Zuſatz zu den Beſchlüſſen ward noch einſtim-
mig ein vom Comité geſtellter Antrag angenommen, wonach
jedes Mitglied des Kongreſſes ſich verbindlich macht, dem Zwei-
kampfe zu entſagen. Cormenin und E. de Girardin hatten we-
ſentlich dafür geſprochen Letzterer mit Erinnerung an ſein ſo
unglücklich ausgefallenes Duell mit Armand Carrel. Hierauf
wurde den Behörden der Stadt Frankfurr, dem Lokalcomite,
dem Präſidenten der Dank der Verſammlung ausgeſprochen,
ſchließlich aber dreimal drei Hochs auf ein einiges, machtiges
und freies Deutſchland und auf den Frieden und die Eintracht
der Völker ausgebracht. Die Sitzung im nächſten Jahre ſoll in
London ſtattfinden.

Darmſtadt, d. 24. Aug. Nach einem aus der Straf-
anſtalt zu Marienſchloß hier eingelangten Briefe ſoll J. Stauff
daſelbſt vor kurzem das Geſtandniß abgelegt haben, daß er der
Moörder der Grafin Gorlitz ſei. Ueber die nähern Umſtande
und Motive der That verlautet nichts Näheres jedoch iſt die
Nachricht, nach ihrer Quelle zu ſchließen eine durchaus ſichere.

Hannover, d. 23. Auguſt. Die Niederſachſiſche Zeitung
ſchreibt Wie wir vernehmen iſt es allerdings die Abſicht, einen
Hannoveraner als Bundes Commiſſair zur Pacificirung Hol-
ſteins dorthin abzuſchicken. Die Nachricht des Frankfurter Jour
nals, daß der hannoverſche Geſchäftsträger am Wiener Hofe,
Graf Platen hierzu auserſehen ſei, dürfte ſich als aus der Luft
gegriffen ergeben.

Wien d. 25. Auguſt. Der Auftrag des Kriegsmini-
ſteriums, daß in Tyrol und Vorarlberg die Natural und Ser-
vice- Bedürfniſſe der Truppenkörper bis Ende Juli oder Oktober
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1851 ſicher zu ſtellen ſind, läßt die „Preſſe“ mit Beſtimmtheit
ſchließen, daß das Beobachtungskorps dort ſtationirt bleibt,
über deſſen drückende Einquartierungslaſt die Tyroler bereits
ſehr ungehalten ſind.

Trieſt, d. 25. Auguſt. Der König von Griechenland iſt
geſtern hier eingetroffen, und heute 1027, Uhr Morgens nach
München abgereiſt.

Jtalien.
Neapel, d. 14. Auguſt. Ungemein zahlreiche Verhaftun

gen haben zu Meſſina, Calabrien und Neagpel ſtattgefunden.
Mehrere politiſche Oemonſtrationen mittelſt Aufſteckung von
dreifarbigen Fahnen und Abzeichen haben in einigen Städten
Siciliens ſtattgefunden. Es ereigneten ſich dergleichen noch zu
Coſenza, Potenza und in anderen Städten Calabriens. Jn
Coſenza durchlief eine Truppe, aus etwa vierzig Junglingen be
ſtehend, die Straßen unter dem Rufe: „Es lebe die Conſtitu-
tion und der König!“ Zahlreiche Haufen Volkes geſellten ſich
zu ihnen und begleiteten ſie auf dieſem Zuge. Das Militär
ſchritt ein und nahm zahlreiche Verhaftungen vor; allein Gene-
ral Nunziante gab die Gefangenen frei, indem er die ſtattge
habten Ausrufungen nicht als ſtaatsgefaährlich betrachtete. Der
König iſt von Gaeta nach der Hauptſtadt zuruckgekehrt und hat
dieſen Morgen in einem Staatsrathe praſidirt.

Frankreich.
Paris d. 24. Aug. Einiges Aufſehen erregt folgende

Aeußerung der dem Praſidenten der Republik ergebenen „Patrie“
über deſſen Reiſe: „Sie wird Allen, dem Prinzen Louis Bo
naparte, der Verſammlung, den Parteien, der Preſſe bewieſen
haben, daß Frankreich im Allgemeinen den Status quo will,
und im Augenblicke kein anderes ſtarkes Verlangen, als das
nach Stabilität hat. Die Bevölkerungen auf dem Wege des
Präſidenten haben ſich nicht imperialiſtiſch und noch weniger re
volutionär gezeigt. Der dauernde, regelmäßige Ruf (und es
war nicht der Ruf der Begeiſterung, ſondern jener der ſich ſelbſt
beſitzenden Vernunft) war: Es lebe der Praäſident! Es lebe
die Republik! Das Volk zeigte hierdurch an, daß es proviſo-
riſch den Mann und die Jnſtitution beibehalten wolle und
Staatsſtreiche wie Revolutionen verwerfe.“ Ein legitimiſtiſches
Blatt bemerkt hierzu, daß die Beibehaltung des „Mannes“ mit
jener der „Jnſtitution““ im Widerſpruch ſtehe, und alſo Staats-
ſtreich oder Revolution ſei. Das „Pouvoir“ behauptet nach ei-
nem Briefe aus Tulle, daß der Generalrath des Correze-De-
partements trotz der Oppoſition der Legitimiſten ſich fur die ſo-
fortige Verfaſſungs Reviſion und Veriängerung der Praſident-
ſchaft Louis Napoleon Bonaparte's ausſprechen wird. Ande-
ren Nachrichten aus den Departements zufolge gewinnt es den
Anſchein, daß in dieſem Jahre die Generalräthe überhaupt ſich
weit mehr mit der Politik befaſſen werden als dies im vorigen
Jahre der Fall war, wo bloß drei derſelben ſich über die Ver
faſſungs Reviſion ausſprachen.

Der Miniſter des Auswartigen hat angeblich an unſern
Geſandten in Turin, Barrot, eine Depeſche abgeſchickt, worin
er wegen ſeiner Haltung in der Angelegenheit Franſoni's geta-
delt und aufgefordert wird, die Intereſſen des papſtlichen Stuh
les zu wahren.

Man ſchreibt aus Lyon, daß die Statue des ſouverainen
Volks (du peuple souverain) in Lyon an dem Tage der Ab-
reiſe Louis Bonaparte's zerſtört worden iſt. Dieſe Statue,
welche im Jahre 1848 errichtet worden war, genoß einer ge-
wiſſen Verehrung ſeitens der lyoner Bevölkerung. Das 2. Dra-
gonerregiment, Goyon genannt, ſoll dieſelbe zerſtört haben.

Paris, d. 25. Auguſt. Morgen werden die Generalraäthe
in ganz Frankreich eroffnet.
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Merſeburg.
lenburg, iſt durch das Ableben ihres bisherigen Jnhabers erledigt worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Eſchenrode mit Hödin-
gen, Diöces Weferlingen, iſt dem Predigtamts Candidaten Johann Carl
Claufß verliehen worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Flarchheim, Diöces See
vach, iſt dem Predigtamts Candidaten und Rector Auguſt eudwig Behr
verliehen worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Cröllwitz mit Daspig,
Landdiöces Merſeburg, iſt dem Predigtamts Candidaten und Lehrer Dr.
Friedrich Auguſt Gliemann verliehen worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarradjunctur zu Micheln mit Max-
dorf und Klietzen, Diöces Calbe, iſt dem Predigtamts Candidaten und
Rector Johann Simon Pflügge verliehen worden.

Fonds und Geld Cours.
Berlin, den 27. Auguſt.

Zf. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.Pr. freiw. Anl. 5 107 106 Grh. Poſ. Pfdbr. 3 918 3907
do. St. Anl. v.504 995 99 (Oſtpr. Pfandbr. 3
St. Schuldſch. 31 86 855 Pomm. Pfndbr. 3 095,
O. -Deichb.Obl. 4 u. Nm. do. 3Seeh. Pr. Sch. 110 ISchlefiſche do. 3
Kur u. Neum. do. L. B. gar. do. 3 SSchuldverſchr. 3 s Pr. Bk.A.Sch. 972/,Brl. Stadtobl. 5 104 1035,
do. do. 3 S Friedrichsd'or 137 13Wſtpr. Pfandbr. 3 931 nd. Gldm. à 5 12 11

Großh. Poſ. do. 4 (101 100 WDisconto Bill
Eiſenbahn Actien.

Stamim 3f. gf.v än. Berl. Hambg. 4 100 G.
x B. 4 342, à 95 bz. u. G. do. II. Serie 4 98 G.

do Hamb. 4 91 bz. do. Potsd. R. 4 927 bz
do. St.-Star. 4 105 bz. do. do. 5 1017 bz
do. Ptsd.M. 4 64 bz. u. B. do. do. Lt. D. 5 101 S
Magd.Hlbſt. 4 134 G. do. Stettiner 5 104 G
do. Leipziger 4 Magd.Leipz.. 4 99Halle-Thür. 4 64 bz. HalleThür. 99 bz
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Steel. Vohw. 4 36 à bz. u. G. do. St. Pr. 4
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do. Zwgbahn 4 52 Nſchl.-Märk. 4 94 G

Obſchl. L. A. 39, 1087, à bz. u. B. do. do. 5 103 B
do. Lit. B. 3 105 G. do. III. Serie 5 1027/, etw. bz

Coſel-Oderb. 4 49 bz. do. Zwgbahn 4,
Brsl.-Freib. 4 S Magd. Witt. 5 SKr.-Oberſchl, 4 o bz. u. G. Oberſchl.
Berg.Märk. 4 39 à 40 bz. Kr-Oberſchl. 4 85/2 bz. u. B.
Starg. Poſ. 382 bz. u. G. Coſel-Oderb.) 5 101 B.

e e e rsdegwirtv. 4 58! G. Brsl. Freib 2
Quitt. B. Berg.Märk. 5 99 B.Aach.Maſtr. 4

Ausl. Act. Ausländi-Fr.W.Ndb. 4 405/, à s bz. ſche Stamm-
do. Priorit. 5 98 B. Actien.
Prioritäts KielAlt. Sp. 5Aertien. Amſt. R. Fl. 4 49 B.Berl.-Anhalt 4 195 B. Mcklb. Thlr. fre. 39 bz.

Getreidepreiſe.
(Rach Berliner Scheffel und preuß. Selde.)

Halle den 27. Auguſt.

Weizen 2 1 3 A bis 2 7 6Roggen 1 7 6 1 12 6Gerſte 26 3 2 28 e 9Hafer 20 W e 22 6

Die Pfarrſtelle zu 3ſchepplin, in der Diöces Ei- Magdeburg, den 27 Auguſt Nach Wispeln.)

Weizen 42 51 Gerſte 22 25 lRoggen 322 34 Hafer 20 22
Berlin den 27. Auguſt.

Weizen nach Qualität 55——59
Roggen loco 36 39

pr. Auguſt 36 Br. 36 G.
Sept. Oct. 36 bz. u. Br. 37 37 à 37 G.

40 G.Gerſte, große loco 26—28
kleine 2224

Hafer loco nach Qualität 18 21
50pfd. pr. Sept. Oct. 20 Br. 19 G.
45pfd. pr. Frühjahr 22 Br. 21 G.
50pfd. 23 Br. 22 G.

Erbſen 40-45
Rüböl loco 12 Br., 1111 G.

pr. Aug. 12 Br. 11 G.
Aug. /Sept. 1111 Br. 115, G.

W 1196 a M verk., 11 Br. 118, G.
Rov. Dec. 11 Br. 115, bz.
März April 1851 11 Br. 112, G.
April Mai

Leinöl loco 11 Br.
pr. Aug. Oct. 11 bz.

Mohnöl 13 à 13
Palmöl 118, f.
Südſee-Thran 12 à 12
Spiritus loco ohne Faß 17 verk. F

r e r. Aus 16 vz., 17 à 16 verk.Anug./ Sept.
Sept. Oct. 17 Br 16 G.
pr. Frühjahr 1851 19 à 18 à 19 verk. 19 Br.,

18 à G.

nun V

c TZAAAA

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 27. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 8 Zoll.
am 28. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 9 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 27. Auguſt 32 Zoll unter 0.

Fremdenliſt e.
Angekommene Fremde vom 27. bis 28. Auguſt.

Jm Kronprinzen: Hr. Militairarzt Stern a. Kaſſel. Hr. Paſtor
Wedemeyer a. Esber. Die Hrru. Kaufl. Peters u. Kribel a. Berlin.
Hr. Partik. Hannſtein a. Hannover.

Stadt Zürich: Hr. OAmtm. Schnuphaaſe a. Glutzſch. Die Hrru,
Kaufl. Glaſer a. Elberfeld Hallo a. Minden, Mohr a. Magdeburg,
Schmidt a. Bremen.

Goldnen Ring Die Hrru. Kaufl. Auguſtin a. Oranienburg Köhler
a. Salzgitter, Schmiedecke a. Magdeducg, Kyber g. Wolmirſtedt.
Hr. Schriftſetzer Pres u. Hr. Mechan. Hauptmann a. Frankfurt.

Engliſcher Hof Sr. Kaufm. Löwe a. Güſten. Hr. Dr. med. Hambke
7 ſog hen Hr. Apoth. Lerche a. Köln. Hr. Mühlenbeſ. Haller a.

-Poſen.
Stadt Hamburg: Die Hrru. Kaufl. Schüler a. Magdeburg, Auguſtin

a. Leipzig. Hr. Fabrik. Hartung a. Landsberg a/ W Hr. Gursbeſ.
Leonhardt a. Herzberg. Hr. Stud. Schülberg a Berlin.

Kolone Kugel: Hr. Superintendent Tänzer a. Gollme. Hr. Oekon.
Greuner, Hr. Schneidermſtr. Andrä u. Hr. Fleiſchermſtr. Linſenbarth
a. Buttſtedt. Die Hrru. Kaufl. Kirbis a. Naumburg, Ellenburg u.
Levy a. Wolmirſtedt, Meißner a. Magdeburg. Hr. Bäckermſtr. Weiſe
a. Weimar.

Zur Eiſenbahn: Hr. Major a. D. v. Röder a. Luxemburg. Hr.
Hr. Kaufm. Strohbach u. Fräul.Reg. Rath Zänker a. Elberfeld:

„Lenke Rentiere a. Berlin. Hr. Oekon. Bachmann a. Hannover.
Hötel de Frusse: Die Hrrn. Kaufl. Goldſchmidt a. Berlin, Küh

ne a. Magdeburg Herzog a. Brüſſel. Hr. Goldarbeiter Graf a-
Kaſſel. Hr. Banquier Werther a. Liegnitz. Die Hrrn. Fabrik.
Schulz a. Paulinzelle, Götze a. Berlin. Hr. Partik. v. Mendheim
a. Greußen.

e e
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Bekanntmachungen.
Die herrſchaftliche Schenke zu Groß-

Möhlau, im Bitterfelder Kreiſe, unweit
Gräfenhainichen und Raguhn belegen, wel-
che mit Michaelis d. J. pachtlos wird, ſoll
mit den dazu gehörigen Gebauden und
Gärten, 4 Morgen Acker und 2 Morgen
77 [DRuthen Wieſe, auf fernerweite 3
Jahre, von Michaelis 1850 bis dahin 1853,
im Wege des Meiſtgebots, jedoch mit Vor
behalt der Auswahl, verpachtet werden
und iſt hierzu auf

Montag den 9. September d. J.
fruüh 9 Uhr

auf dem Herzoglichen Rittergute in Groß-
Möhlau Termin anberaumt.

Pachtluſtige werden dazu mit dem Be-
merken eingeladen, daß die Verpachtungs-
Bedingungen im Termine werden bekannt
gemacht, jedoch auch ſchon vor demſelben
in der hieſigen Herzogl. Regierungs-Canzlei
eingeſehen, auch von derſelben gegen die
Gebühr in Abſchrift bezogen werden können.

Deßau, den 17. Auguſt 1850.
Herzogl. Anhalt. Regierung,
Abtheilung fur Domänen und Forſten.

Baſedow.
Aus dem hieſigen Königlichen Magazin

ſollen 300 Wispel Hafer nach Magde-
burg zu Waſſer verladen und der Trans-
port an mindeſtfordernde Schiffer vergeben
werden.

Zu dieſem iſt ein Termin am 31. d.
Mts. Vormittags 10 Uhr im Büreau der
unterzeichneten Verwaltung anberaumt und
können die Bedingungen daſelbſt täglich
eingeſehen werden.

Weißenfels, den 26. Auguſt 1850.
Königliche Reſerve-Magazin-

Verwaltung.
Weiden- Auction.

Die dem Rittergute Neupouch gehoö-
rigen, an der Mulde belegenen Weiden-
heeger ſollen

Sonnabend den 31. Auguſt
Vormittags 10 Uhr

auf 3 hinter einander folgende Jahre nach
den bekannt zu machenden Bedingungen
an Ort und Stelle meiſtbietend verpachtet
werden.

Der Sammelplatz iſt zu erwahnter Zeit
in der Kuhmühle bei Pouch, und wird
nur noch bemerkt, daß der Erſtehungs-
ſumme im Termine angezahlt werden muß.

Neupouch bei Bitterfeld,
den 25. Auguſt 1850.

Der Forſter
Romanus.

Eine Wirthſchafterin auf ein kleines
Landgut wird ſofort geſucht. Näheres beim
Hufſchmidt Grempler in Morl.

zipals des Mühlenbeſitzer Herrn

retten konnte, als das H

anzunehmen und ſpäter darüber Rechnung

Badrina Kreis Delitzſch) aus dem Grunde heraus ab.
unſer College Zimmermann, welcher ſeit 24 Jahren zur Zufriedenheit ſeines Prin

Herrn Häußler zu Bitterfeld, den Poſten als Metz
ner bekleidete, iſt der Unglückliche, welcher bei ſchon vorgerücktem Alter vor Kurzem
dieſe Mühle übernahm und nun unverſchuldet nebſt ſeiner zahlreichen Familie Nichts

emd auf dem Leib e. t
Hülfe thut Noth, wer bald giebt, giebt doppelt!
Die Unterzeichneten ſind erbötig, jede freiwillige Gabe, wenn auch noch ſo klein,

Hülferuf.
Jn der Nacht vom 23. zum 24. Auguſt d. J. brannte die Waſſermühle zu

Der derzeitige Beſitzer,

zu legen.
Naundorfer Mühle bei Delitzſch, C. F. Weiſe.
Gaſthaus zur grünen Linde in Delitzſch, Samuel Bretſchneider.
Stadtmühlenbeſitzer in Delitzſch, Carl Bretſchneider.

Für die
Magdeburger Feuer-Verſicherungs Geſellſchaft,
welche genuügende Sicherheit gewährt, nehmen fortwährend Verſicherungen an

Finger Comp. in Wettin.

Magdeburger
Grundeapital 1

rungsantrage behilflich zu ſein.

Feuer Verſicherungs--Geſellſchaft,
Million Thaler.

Der Unterzeichnete erlaubt ſich das landwirthſchaftliche Publikum zu Uebertra-
gung von Verſicherungen auf todtes Jnventarium, Vieh und Erndte-
früchte aller Art einzuladen und erbietet ſich, bei Anfertigung der Verſiche-

Proſpecte und Antragsbogen werden unentgeld-
lich verabreicht und jede gewünſchte Auskunft ertheilt.

B. Schmidt, Agent zu Saubach e

Eine Jiegelei nebſt 5 Morgen Gar-
ten und geraäumiger Wohnung, in guter
Lage, mit reichlichem Abſatz und ſehr gu-
tem Material ſteht von jetzt ab zu ver
pachten. Näheres ertheilt im Auftrage
der Agent Sattler in Delitz ſch.

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener
Branntweinbrenner findet auf einer
ziemlich bedeutenden Brennerei unter an-
nehmbaren Bedingungen Stellung. Nähere
Auskunft ertheilt Herr Senſal Guſtav
Dietlein in Halle, Klausthor Nr. 2167.

Zu den nach Vorſchrift der Bekannt-
machung pag. 224 226 des diesjährigen
Amtsblattes aufzuſtellenden Verzeichniſſen
der zur Beifügung neuer Zins Coupons
Ser. XI. einzureichenden Staats Schuld-
ſcheine ſind Formulare, das Buch zu 8
2 Bogen zu 1 in der Kobitzſchen
Buchdruckerei in Merſeburg zu haben.

Jn der Nähe des Getreidemarktes iſt
ein Boden billig abzulaſſen. Näheres beim
Kaufmann Ernſt Fließbach vor dem
Klausthor.

Pulverhörner und Schroot-
beutel in Auswahl erhielt

F. E. Spießin der alten Poſt.

Sonnabend den 24. d. M. iſt mir ein
weißer grau-braungefleckter Windhund zu-
gelaufen. Der Eigenthümer kann ihn ge-
gen Erlegung der Koſten zurückerhalten.

Gröbzig, den 26. Auguſt 1850.
G. Krempling.

Kutſcher geſucht.
Zum 1. October d. J. findet ein gut

empfohlener Kutſcher auf dem Rittergute
Breitenfeld bei Leipzig gute Anſtellung,
woſelbſt perſönlich ſich Anmeldenden das
Nähere mitgetheilt wird. Leopold.

Geſucht wird unter guünſtigen Bedin-
gungen für kleine Reiſen und Einziehung
von Geldern ein gebildeter junger Mann
von geſetztem Alter welcher nicht Kauf
mann zu ſein braucht Bedingung iſt,
daß derſelbe ledig und unabhangig, im Be-
ſitz von circa 200 baaren Mitteln jetzt
iſt und ſofort ſeine Functionen übernehmen
kann, alſo für ſeine Perſon jetzt vollig
frei iſt. Das Nähere bei dem Herrn Ober
kellner zum goldnen Löwen in Halle a/S.

Ein Glaſergehülfe findet ſofort anhal
tende Beſchaftigung bei F. Puppendick
in Halle, Mittelſtraße Nr. 133.

Einen ganz gut dreſſirten Huhnerhund
hat zu verkaufen Oſt an der Glauchaiſchen
Kirche.
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Jndem ich boöflichſt Bezug nehme auf die Bekanntmachung meines ſel. Vaters
vom 24. Juni 1847, ſchulde ich einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publikum
noch die ergebene Anzeige, daß ich jetzt die

Tuchhan dung
von

M. a emit allen in dies Fach ſchlagenden Artikeln für meine alleinige Rechnung unter der
bisherigen Firma fortführe.

Das dem Geſchäfte ſeit einer langen Reihe von Jahren zu Theil gewordene
Wohlwollen bitte ich mir fernerhin zu erhalten, wogegen es mein eifriges Beſtreben
ſein wird, das mir geſchenkte Vertrauen ſtets durch pünktliche und reelle Handlungs-

Deutſcher Verein.
Sitzung Freitag den 30. Auguſt Abends

71 Uhr im Rathgskellerſaal.

Sonntag den 1. Septbr. Scheiben-
ſchießen, wobei ein ſchönes Fohlen der
erſte Gewinn iſt. Anfang 2 Uhr, wozu
ergebenſt einladet

Fr. Petzold in Schwittersdorf.

Einladung.
Zum Gänſeſchießen auf Scheibe
ladet Sonntag

weiſe zu rechtfertigen. benſt ein der Gaſtwirth SaftHalle a/S., im Auguſt 1850. Rudolph Korn. in Holleben.
Mein Lager von Buckskins in allen Sorten durch den Empfang der Ober Nöblingen.

neueſten Stoffe reichhaltig aſſortirt, empfehle ich beſtens. A. R. Korn.

Weſten,
die neueſten Deſſeins in Wolle, Sammet u. ſ. w. u. ſ. w., in großer Auswahl

bei A. R. Korn.Seidene Halstücher, in ſchwarz und façonnirt, ſo wie
ſeidene Taſchentücher, in beſter Qualität, empfiehlt zu gef.

Auswahl A. R. Korn.Drap- Waſhington Damen Mänteln,
in vorzüglich ſchonen und modernen Farben, ſo wie andere wollene Mantelſtoffe em

pfing und empfiehlt billigſt A. R. Korn.
Mein Lager von FußTeppichen in bekannter reichhaltiger Aus-

wahl, ſowohl in abgepaßt als von der Elle, halte ich beſtens empfohlen.
A. R. Korn.

Tiſch Decken

bei A. R. Korn.Wollenes Strickgarn empfing ich in den gangbarſten Far-
ben in Commiſſion, und verkaufe daſſelbe bei anerkannt guter Waare zu ſehr

billigen Preiſen. A. R. Korn.
Brüſſeler Zephir- Spitzen

in allen Breiten empfiehlt Händler.
Alle Sorten Heringe, als: Neue holl. und engl. Vollheringe,

neue holl. Fett-Madjes-Heringe, vorzüglich ſchöne vorjährige engl.
Vollheringe empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen in Tonnen, Schocken
und einzeln Heringshandlung von Voltze.

Bruchſteine,
circa 40 50 Ruthen, ſind im Ganzen
oder in einzelnen Ruthen abzulaſſen in
Wittekind bei Giebichenſtein. Nä-
heres beim Hausmann Hollbach daſelbſt.

Scheibenſchießen und Ball, wozu
freundlichſt einladet

Wehde
auf dem hohen Petersberg.

—dD

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

ladet ganz ergebenſt ein

bei

Sonntag den 1. September Nach
mittags Concert von den Geſchwi-
ſtern Drechsler, und nach demſelben
Ball wozu ergebenſt einladet

der Gaſtwirth Müller.

Der Sangerchor der Lateiniſchen Haupt-
ſchule wird nächſten Donnerstag, den 29.
Auguſt Nachmittags um 2 Uhr, in dem
großen Verſammlungsſaale eine muſikali-
ſche Aufführung veranſtalten, bei welcher
unter andern mehrere Chöre und Soli aus
„Paulus“, einige Quartetten von Röb-
ling, Kalliwoda und Greger und eine
Hymne von Spohr vorgetragen werden
ſollen. Zu dem Beſuche dieſes Concerts

Eckſtein.

So eben iſt bei Goedſche in Leip-
zig und Meißen erſchienen und in Halle
in der Schwetſchke'ſchen Sort.

Buchh. (Pfeffer), ſo wie in allen an-
dern Buchhandlungen zu haben

Die ſicherſte Sparkaſſe für Haus
und Familie, oder durch Erfahrung
erprobte Mittel für Leiden und Krank
heiten bei Menſchen und Hausthieren.
Sympathetiſche und magnetiſche Kuren,
ſo wie Recepte fur Haus- und Land-
wirthſchaft. 5 Hefte. 1. Heft 5 Ngr.

Kaukasisches Insekten- Pulver
F. A. Hering,.

Familien Nachrichten.

Verbindungs- Anzeige.
Unſere heute vollzogene eheliche Verbin-

dung zeigen wir Freunden und Bekannten
Sonntag den 1. September hierdurch ergebenſt an.

Potsdam und Merſeburg,
d. 27. Auguſt 18509.

Adolph Büchel,
Marie Büchel geb. Werner.

den 1. September erge
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der Amtswohnung hauſen.

gelaſſen.n fortwährend Schanzarbeiten vorgenommen auch werden

Danen ſind mit funf Schiffen bei Gruünwald gelandet.
Garniſon in Kiel wurde alarmirt.

Veilage zu Nr. 200 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land
Donnerstag, den 29. Auguſt 1850.

Deutſechland.
SchleswigHolſteinſche Angelegenheiten. Aus

dem kommen zahlreiche Ausgewieſene nach Hol-
heruber. Der Advokat Rönnenkamp aus Flensburg hat
Vernehmen nach gleichfalls gezwungen dieſe Stadt ver-

laſſen. Die Sache macht viel Aufſehen. Ueber die däniſche Ar
mee wird den Hamb. N. gemeldet, daß man ſie in Schleswig
auf 35 bis 40,000 Mann ſchätzt, wenn auch einigermaßen Ge-
wiſſes darüber nicht zu konſtatiren iſt, da die Einwohner der
Stadt nicht Viel zu ſehen Und zu Hören bekommen und von
Gerüchten leben müſſen. Die daniſche Armee litt, ſo weit man
bemerken konnte, großen Mangel an Offizieren. Eine Menge
blutzunger Kadetten war von Kopenhagen angelangt. Unſer
Gewahrsmann zahlte, fährt das genannte Blatt fort, bei zwei
Jagerkorps, die durch Schleswig marſchirten, nur beziehlich 5
und 6 Offiziere. Von ſchwediſchen und norwegiſchen Offizieren
wollte man im Ganzen wenig bemerkt haben. Jn der Altſtadt
und im Lollfuß werden nur Kranke und Durchmarſchirende ein-
quartiert. Der Friedrichsberg iſt dagegen ſo belegt, daß das
Lagerſtroh bis auf die Straße hinaus liegt; einige Häuſer ha-
ben 150 und mehr Mann. Die Einquartierung erhält aber Ra-

dem

iionen und die Wirthe haben weiter nicht für ihre „Gaſte“ zu
ſorgen, in den andern Theilen der Stadt muß Mittageſſen ver-
abreicht werden, wofür der Soldat 38/, Sh. bezahlt. Auf dem
Amthauſe, das in den erſten Tagen frei geblieben war, iſt ſpä
ter ein Magazin angelegt, nämlich in dem Gerichtshauſe, wah
rend die Angeſtellten der Jntendantnr und mehrere Offiziere in

Die in Schleswig liegende Brigade
wechſelt oft. Außenvor bei Buſtorff wird Niemand mehr durch-

Das Gros der Armee liegt am Dannewerk. Dort

am noördlichen Abhange des Walles hoölzerne Baracken für dieSoldaten 2 Menge richtet zu welchem Behuf ſammtliches

Bauholz; daſelbſt ſofort mit Beſchlag belegt iſt. Die kaufmaän-
niſchen Holzlager ſollen ſchon großentheils aufgeräumt ſein.
Schweres Belagerungsgeſchutz hatte man bisher nicht anlangen
ſehen, wie denn an ein Vorrücken der Armee erſichtlich nicht ge
dacht wurde. Das Schloß Gottorff iſt möglichſt befeſtigt wor
den; die Gartenanlagen ſind zerſtört und dort mehrere Baſtio
nen errichtet; die Zugänge zum Schloß ſowohl ſüdlich als nörd

lich ſind durch Palliſaden geſchloſſen. Auf den Anhoöhen weſt
lich nordweſtlich von der Stadt iſt Artillerie aufgefahren, wie es

ſcheint, Reſerve. rogh leGeneral v. Moltke liegt auf Königswill. Der ſchöne Wald bei
Schleswig, „Thiergarten“, iſt in mehreren Richtungen durch Ko

lonnenwege ganz ruinirt worden.

General v. Krogh logirt im Scheelſchen Hauſe,

Die Requiſitionen in der
Stadt haben, außer den ſchon erwähnten Holzquantitäten, na
mentlich in Brodtlieferungen für die Armee (30,000 Pfd. täg-
lich) beſtanden. Uebrigens waren verſchiedene Thatſachen be-
kannt, daß der Feind ſich, namentlich in der Umgegend, ohne
förmliche Requiſition der Gegenſtände bemachtig hatte, deren er
ſich benöthigt hielt. Die Mannſchaft betrug ſich durchgehends
gut, weit weniger die Offiziere.

Hamburg, d. 27. Auguſt. Nachmittags 3 Uhr.) d
ie

Kaſſel, d. 26. Aug. Heute Vormittag wurde die Stan-
deverſammlung von dem Vorſtande des Finanzminiſteriums,
Geh. Rath Lometſch, eröffnet. Auch die Miniſterialvorſtande
v. Baumbach, v. Haynau und der mit der Verſehung des Mi-

T

Als Landtagscommiſſar iſt der Aſſeſſor v. Göddaus beauftragt.
Sämmtliche Abgeordnete ohne Ausnahme leiſteten ſodann den
in der Verfaſſungsurkunde vorgeſchriebenen Eid. Es wurde
dann auf den Antrag des Praſidenten die Wahl eines Ausſchuſ-
ſes zur Entwerfung der Antwortsadreſſe, auf den Antrag des
Abg. Oerker die alsbaldige Wahl eines bleibenden landſtandi
ſchen Ausſchuſſes beſchloſſen und zur Vornahme dieſer Wahl
eine weitere Sitzung auf Nachmittag anberaumt. Die Eroff
nungsrede lautet wie folgt:

„„Hochgeehrteſte Herren! Durch allerhöchſte Vollmacht Sr. königl. Hoh.
des Kurfürſten bin ich ermächtigt, den neuen Landtag zu eröffnen, zu
welchem, nach eingetretener Auflöſung der vorigen Ständeverſammlung,
Sie durch neue Wahlen berufen ſind. Jm Namen Sr. königl. Hoh. des
Kurfürſten habe ich hierbei unter Verſicherung der landesherrlichen Huld
und Gnade die zuverſichtliche Hoffnung auszuſprechen, daß Jhre Thätig
keit eine ſegenbringende ſein werde. Die ſchon ſeit dem Jahre 1848 in
große Verwickelung gerathene Finanzlage des Landes iſt begreiflicherweiſe
noch die nämliche, wie zur Zeit der Auflöſung, nur daß jetzt, nachdem
mehr als zwei Monate verfloſſen ſind und nur durch die außerordentliche
Beihülfe Sr. königl. Hoh. des Kurfürſten die Erfüllung der dringendſten
Verbindlichkeiten ermöglicht wurde, die Nothwendigkeit einer unverzügli-
chen Gewährung der Mittel zur Beſtreitung der Staatsausgaben noch un
abweisbarer ſich darſtellt. Die Regierung wird Jhnen daher ſofort, als
den nächſten Gegenſtand Jhrer Thätigkeit, einen Geſetzentwurf über die
einſtweilige Forterhebung der Steuern bis zum 30. Sept. d. J. zur Be
rathung und Annahme vorlegen, und nach Erledigung dieſes Geſchäfts
eine Vertagung eintreten laſſen um bis zur Mitte des künftigen Monats
ein neues Budget, deſſen Vollendung noch von der Erwägung und Feſt
ſtellung der in den Ausgaben der Rechtspflege und der Kriegsverwaltung
möglichen Erſparungen abhängt, nebſt Vorſchlägen zur Deckung des aus
der frühern Zeit vorliegenden bedeutenden Deficit, ſo wie ſonſtige, den
Bedürfniſſen der Gegenwart entſprechende Geſetzvorſchläge, zur Vorlage
bringen zu können. Den unleugbaren Schwierigkeiten gegenüber welche
die gegenwärtige Lage des Staars nach Aufen und nach Jnnen duarbietet,
iſt ſich die Staatsregierung der ihr desfalls obliegenden Pflichten tief be
wußt; ſie kennt die Wege, welche ſie einerſeits mit Vorſicht, andererſeits
mit Kraft und Entſchiedenheit zu gehen hat, und iſt in klarer Auffaſſung
der gegebenen Verhältniſſe von dem reinſten Willen beſeelt, die dem en
gern und weitern deutſchen Vaterlande drohenden Gefahren, ſo viel an
ihr liegt, abzuwehren und für die wahre Wohlfahrt des Staats mit allen
Kräften thätig zu ſein. So weit ſie hierbei Jhrer verfaſſungsmäßigen
und loyalen Mitwirkung bedarf, glaubt ſie darauf um ſo ſicherer rechnen
zu dürfen, als auch Sie nicht unterlaſſen werden den Ernſt des Augen
blicks und die concreten Verhältniſſe klar und mit Vermeidung jeder Selbſt
täuſchung ins Auge zu faſſen. Die Staatsregierung wird in jeder Lage
im Aufſehen auf den Willen und Beiſtand des Allmächtigen ihr Amt ſo
auszuüben trachten wie ſie es in ihrem Gewiſſen vor Gott und dem Lande
zu verantworten gedenkt. Von Jhrer Seite, hochgeehrteſte Herren! darf
ſie mit Zuverfſicht diejenige bereitwillige Unterſtützung in Anſpruch nehmen,

welche die Möglichkeit eines gemeinſchaftlichen gedeihlichen Wirkens auf
der Bahn der Verfaſſung und der regelmäßigen Ordnung bedingt. Jm
r Sr. königl. Hoh. des Kurfürſten erkläre ich den Landtag für er

ffne

Wiesbaden, d. 25. Auguſt. Einen kleinen Beitrag zu
dem Prognoſtikon fur die Zukunft Frankreichs unter Heinrich V.
bietet folgende Thatſache. Geſtern wurde hier ein Concert ge-
geben, deſſen Ertrag zu dem Wiederaufbau unſerer abgebrann-
ten evangeliſchen Kirche beſtimmt iſt. Auch der Herzog von
Chambord erhielt eine und zwar ſpeciell für ihn franzooſiſch ab
gefaßte Subſcriptionseinladung, welche den Zweck des Concerts
angab. Aber der künftige allerchriſtlichſte König wies ſie mit
der Erklärung zurück: „daß ſeine Grundſätze ihm verboten, ſich

daran zu betheiligen. (Fr. J.)
Frankreich.

Paris d. 26. Auguſt. Während der Anweſenheit des
Präſidenten Napoleon in Nancy fanden auf dem Balle einige
Unruhen ſtatt, verurſacht durch Offiziere der Nationalgarde.
Metz war der Präſident bereits paſſirt. Die Permanenz-

niſteriums des Jnnern beauftragte Hr. Abée waren erſchienen. commiſſion hielt eine außerordentliche Sitzung, welcher Hr. Molé



10

Souverain, ſondern das Haupt blos der ſogenannten Republik
iſt, ſo können wir unmöglich das Reſultat davon vorausſehen,
noch darauf hin Berechnungen anſtellen, nur daß dann Frank-
reich die bedauernswerthe Unſteligkeit von Jnſtitutionen aner-
kennen würde, welche für die prekaren Bedingungen des Men

beiwohnte. Der Erzbiſchof von Bordeaux und neun Bi-
ſchofe haben eine Billigungsadreſſe an den Turiner Erzbiſchof

eſandt.
Einem Gerüchte zufolge ſteht eine Modification des

Cabinets im liberalen Sinne bevor.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 24. Auguſt. Wie zu erwarten ſtand, iſt

Oeſterreich dem Londoner Protokoll beigetreten.
Die heutige „Times“ enthält darüber Folgendes: „IJn der ge-
ſtern auf dem Foreign Office abgehaltenen Konferenz hat der
öſterreichiſche Hof erklärt, daß er dem im Protokoll vom 2. Aug.
in Bezug auf die daäniſche Frage niedergelegten Grundſatzen
ohne Präjudiz für die Rechte des deutſchen Bundes beipflichte.
Dieſer Beitritt iſt von dem daäniſchen Bevollmächtigten ange-
nommen worden, welcher von Seiten ſeiner Regierung erklärt
hat, es verſtehe ſich, daß jene Bundesrechte ſich nur auf das
Herzogthum Holſtein und Lauenburg, als auf Theile des deut-
ſchen Bundes erſtrecken. Die Vertreter Frankreichs Großbri-
tanniens Rußlands und Schwedens haben die obige Erklärung
entgegen genommen und den Abſichten, welche den oöſterreichi
ſchen Hof veranlaßt haben, den im Protokoll vom 2. Aug. aus-
geſprochenen Grundſätzen, als mit den allgemeinen Jntereſſen
des Friedens und des europäiſchen Gleichgewichts in Einklang
ſtehend, ſeine Zuſtimmung zu geben, volle Gerechtigkeit ange-
deihen laſſen. Das Protokoll iſt von den anweſenden Bevoll-
machtigten der reſpectiven Mächte unterzeichnet worden. Dieſes
Dokument iſt in ſo fern wichtig, als es die Frage ber die
Erhaltung der Jntegrität der daäniſchen Monarchie erledigt, wel
che ja den früheren Protokollen vom 4. Juli und 2. Aug. haupt-
ſächlich zu Grunde liegt. Oeſterreich hatte Anfangs aus dem
Grunde Anſtand genommen, ſene Zuſtimmung auszudruücken,
weil es als eine der deutſchen Großmächte einen Vorbehalt zu
Gunſten der Rechte des deutſchen Bundes fur noöthig erachtete.
Dieſe Rechte waren in keiner Weiſe gefährdet, da man von der
beſtimmten Vorausſetzung ausging, daß die zwiſchen den Her-
zogthümern Holſtein und Lauenburg und dem deutſchen Bunde
beſtehenden Beziehungen keine Veränderungen erleiden konnten.
Nur die ſchlecht begruündeten Anſprüche der ultra deutſchen Par
tei im Herzogthum Schleswig hätten eine Schwierigkeit und fal-
ſche Auffaſſung veranlaſſen konnen. Dieſe Schwierigkeit iſt jetzt
glücklicher Weiſe gehoben. Durch die Erklärung des daniſchen
Bevollmachtigten, welche einen Theil des geſtern von allen
Parteien unterzeichneten Protokolls bildet, wird es in unzwei-
deutiger Weiſe urkundlich niedergelegt, daß ſich die Rechte des
Bundes auf Holſtein und Lauenburg beſchränken. Dieſe von
allen Parteien (leider Preußen allein ausgenommen) anerkannte
Löſung kann als ein weiterer Schritt zur Wiederherſtellung des
Friedens in den Herzogthümern, einem Reſultate von ſo großer
europäiſcher Bedeutung, betrachtet werden.

Die Königin iſt heute Morgens nach S Uhr von ihrer Fahrt
nach Oſtende auf der Jnſel Wight wieder eingetroffen.

Bemerkenswerth iſt, daß die Torypreſſe, unter Andern
„Chronicle“ und „„Times“ über L. Napoleon und ſeine Aus-
ſichten ſich weit günſtiger auslaäßt, als man von ihren Sym-
pathieen erwarten durfte. Dieſe Blätter ſehen darin durch die
Brille ihrer Correſpondenten, welche mit der groößten Einſeitig-
keit die franzöſiſchen Zuſtände auffaſſen. Nicht ohne Jntereſſe
iſt der Schluß einer größern Betrachtung, welche die „Times“
über die franzöſiſchen jetzigen Zuſtände anſtellen: Würde durch
irgend einen plotzlichen Unfall L. Napoleon von der Stellung
entfernt, die er jetzt in der Welt einnimmt, ob zwar er nicht

ſchenlebens keine Vorſorge treffen. Die republicaniſche Verfaſ
ſung von Nordamerika, wo das Gouvernement ein Geſchäfts
gegenſtand iſt, hat fur ſolche Ereigniſſe geſorgt, allein in Frank
reich, wo das Gouvernement ein Gegenſtand des Gefühls, der
Oſtentation, und gewiſſermaßen der Protectionsſucht iſt, dal
kann fur ſolche Zufaälle Nichts zum Voraus beſtellt werden
Einer der vornehmſten praktiſchen Vorzuge, welche civiliſirtel
Nationen und beſonders freie Staaten aus dem Jnſtitut des
Königthums ſchöpfen, iſt der, daß es das höchſte Ziel im Lande
und daß es das, auf welchem der Friede der Geſellſchaft be
ruht, außerhalb des Bereiches gewöhnlichen Ehrgeizes ſtellt
und fur die Nation ein Haupt ſchafft, ohne daß die Würde
des Unterthanen dadurch die geringſte Demüthigung empfaände
Jn der Hauptſache hat L. Napoleon in ſeinem Namen und
ſeiner Abſtammung Etwas von den Vorzügen einer Koniglichen
Perſon an ſich, und obgleich dies in Wirklichkeit nur fictiv iſt
ſo iſt ſchon der Zweck erreicht, wenn das franzöſiſche Volk dies
anerkennt. Mag man auch gleichgultig geworden ſein für bloße
Titularauszeichnungen und äußern Prunk, das Weſen dieſe
Frage bleibt daſſelbe, denn es beruht auf den Grundlagen der
Geſellſchaft, oder was noch mehr iſt, in der Tiefe der menſchli
chen Natur. Das was jetzt vor unſern Augen in Frankreich
vor ſich geht, iſt Nichts mehr als die Wiederholung des Wun
ſches nach Dauerhaftigkeit, Ordnung und Autorität, was die
Schutzwehr aller Jntereſſen und die Baſis aller Geſetze iſt.
L. Napoleon iſt in dieſem Momente der angemeſſenſte, wir
möchten ſagen, der einzige zulaſſige Repraſentant dieſer Prin
cipien. Er thut, was er kann, nicht nur um das Vertrauen
und die Erkenntlichkeit des Volkes ſich zu gewinnen, ſondern
um es zu verdienen.

aus, daß er ſteigende Chancen hat, eine Gewalt zu behalten
und ſelbſt zu vergrößern, welche die anderen kaum weniger eif
rig ſind, ihm zu verleihen, als er ſie anzunehmen
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Bekanntmachungen.
Alte Lampen M

jeder Art werden jetzt wieder gründlich gereinigt, ſowie in jeder
beliebigen Farbe ſchon und ſauber neu auflackirt, ſo daß ſie von
ganz neuen nur ſchwer zu unterſcheiden ſind.

Louis Dietrich, Maler u. Blechlackirer,
Rathhausgaſſe Nr. 254.

Feine franzöſiſche Rothweine in verſchiedenen Sor

ten empfiehlt C. H. Riſel.
Friſchen Hamburger Caviar und beſten holländi

ſchen Rohmkäſe empfing

Er allein in Frankreich thut gerade das,
was ihm ſelbſt und der Nation frommt, und wir ſchließen dar

e

C. H. Riſel.
Ein ſchöner 2thüriger nußbaumner Kleiderſchrank iſt billig

zu verkaufen Rathhausgaſſe Nr. 253.

Ein Burſche kann ſogleich in die Lehre treten bei G. Ku-
berka, Mechanikus, Nr. 753.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.
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